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Marianischer Psalter in der Klosterkirche Muri

Francesco Antonio Giorgioli malt «Fllsel»’

Hans Martin Strebel

In der Klosterkirche wird das Auge des Besuchers zuerst gefangen durch die
grossen Riume, die Beichtkirche, das Oktogon mit den beiden Mirtyrerkapel-
len, sowie durch den Mdénchschor. Ihre kiinstlerische Dekorierung war beim
Barock-Umbau 1695/1697 zweifellos durch den Bauhetrn vorgegeben worden
und bildete den Schwerpunkt der Tatigkeit von Freskenmaler Francesco An-
tonio Giorgioli. Nach Abschluss dieser grossen Arbeiten blieben in der Kirche
zahlreiche kleinere, leere Flichen, welche er nach und nach mit «Fullsel» deko-
rierte. Meist tat er dies mit zahlreichen Einzelbildern (Putten, Engeln oder Blu-
menstraussen). Eine Anzahl von diesen Bildern gehort jedoch zu einem zu-
sammenhingenden Bilderzyklus.

Beichtkirche. Landlichetr Blumenstrauss als Einzel-Fullsel. Foto: Susi Strebel.

1 Dieser Artikel erschien in leicht abgeinderter Form in der «Posaune 2019», dem Mittei-
lungsblatt der Freunde der Klosterkirche Muri.
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Deckenfreso

Im Oktogon der Klosterkirche befinden sich vier Musikemporen. Jede sitzt auf
einer kleinen, gewolbten Nische. Die Ausstattung jeder Nische hat ein eigenes
Thema, welches in einem Deckenfresko angezeigt wird.
mes TR T Die Nische unter den
g = . zwel westlichen Emporen
sind fir das Beichtsakra-
ment eingerichtet.” Folge-
richtig thematisieren ihre
* Deckenbilder die Reue
© von Petrus (Nordwest-
seite), und die Busse von
Maria Magdalena (Std-
westseite).
Die zwei Ostlichen
~ Nischen sind zu kleinen
. Kapellen ausgestattet. Es
. wurden dabei alte Altar-
- blitter und Wandplasti-
ken wiederverwendet, die
grosstenteils vom steiner-
nen Lettner stammen, der
hier vor dem Barock-Um-
bau gestanden hatte.
Thema der nordostli-
chen Kapelle ist Petrus als
Apostelfiirst. Das  De-
ckenfresko illustriert thn
bei der Fusswaschung im
Zwiegesprach mit Jesus.
Das Altarblatt’ zeigt ihn
vor der Westfassade des Petersdoms bei der Schliisseliibergabe.

Oktogon. Nordwestliche Nische. Deckenfresko mit der
Reue des Petrus. In der Bogengurte das Kleinbild von Weih-
nachten. Foto: Susi Strebel.

2 Heute befindet sich nur noch in der nordwestlichen Nische ein Beichtstuhl

5 Auf dem Altarbild fehlen die Kolonnaden des Petersplatzes. Offensichtlich arbeiteten die
zwel Maler in Muri (Rudolf Schwerter und Simon Bachmann, 1652) nach einet unbekann-
ten Skizze, entstanden in einem Zeitpunkt zwischen der Vollendung der Westfront der
Petersbasilika (Maderno, 1614) und dem Bau der Kolonnaden (Bernini, 1656 bis 1667).
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Die sudostliche Kapelle ist der Schmerzensmutter Maria gewidmet. Das De-
ckenfresko zeigt sie beim Abschied vom Sohn vor der Passion. Diese biblisch
nicht Gberlieferte Szene ist auch als ktinstlerisches Thema eher selten. Das Al-
tarblatt von Caspar Wolfgang Muos, 1681, zeigt Maria bei der Kreuzabnahme.

Kleinbilder in den Bogengurten

Jede der vier schattigen Nischen ist gegeniiber dem lichten Zentralraum abge-
grenzt durch eine Bogengurte, welche Giorgioli mit je drei Kleinbildern ausge-
stattet hat. Sie sind wesentlich schlechter erhalten als die Deckenfresken, haben
stellenweise den Charakter einer Skizze (vereinzelte breite Pinselstriche, sicht-
bare Ubermalungen) und wurden wahrscheinlich in «al secco»* Technik nach-
traglich ausgefiihrt. Es fallt auf, dass die Mehrzahl der Kleinbilder tberhaupt
nicht zum Thema der benachbarten Bilder passt. So ist beispielsweise in der
nordwestlichen Nische, welche dem Beichtsakrament gewidmet ist, kein Bezug
erkennbar zwischen der bitteren Reue des Petrus im Deckenfresko und der
harmonischen Weihnachtszene in der Bogengurte (Abb. S. 54). Eine Uberein-
stimmung aller Bildelemente findet sich einzig in der sudostlichenNische, wo
samtliche Bildelemente die Passion thematisieren.

Erst wenn wir die Kleinbilder aller vier Gurten vom Oktogon her als eine
zusammenhingende Serie von zwolf Bildern betrachten, erkennen wir thren
grosseren thematischen Zusammenhang in den Geheimnissen («Gesatzchen»)
der drei Rosenkrinze des marianischen Psalters. Aus arithmetischen Griinden
fanden nicht alle 15 Geheimnisse Platz. Es fehlen die Bilder zu Empfangnis,
Himmelfahrt sowie Kronung von Maria. Auch musste das Bild des zwolfjihri-
gen Jesus ausserhalb seines I ontextes platziert werden. Auf diese Weise ent-
stand im «Erdgeschoss» des Oktogons ein eigener, spiritueller Parcours mit
Stationen zu Andacht und Erbauung fiir Einzelpersonen oder zum Beten der
bei der Beichte auferlegten Gebetsbussen.

Giorgiolis Arbeitsvorlagen

Einige Kleinbilder weisen frappierende Ahnlichkeit auf mit Werken, die unser
Tessiner Maler an anderen Orten geschaffen hat. So erinnert das Murianer
Kleinbild von Christi Himmelfahrt an das grosse Deckenfresko in der Kloster-
kirche Rheinau (1707/08).

4 Maltechnik, bei der — im Gegensatz zu al fresco — nicht auf den noch feuchten, sondern
auf den trockenen Kalkputz gemalt wird.
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Muri, Klosterkirche.
Oktogon, stidwestliche
Nische. Kleinbild in der
Gurte: Himmelfahrt Christi.

Seine letzten irdischen Fuss-
abdricke (Bild oben) wurden
seit dem spiten Mittelalter
von Kunstlern immer wieder
dargestellt (z.B. Giotto in
Padua oder von einem unbe-
kannten Meister in Nossa
Donna, Savognin).

Foto: Susi Strebel.

Rheinau, Klosterkirche.
Deckenfresko mit der
Himmelfahrt Christi. Hier
fehlen die letzten irdischen

Fussabdriicke.
Foto: Kantonale Denkmalpflege,
Zirich.
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Die Darstellung von Pfingsten im Murianer Kleinbild zeigt grosse Ahnlichkeit
mit Fresken in Pfifers (1693/94) oder in Sickingen (1699/1701).

Pfifers, Klosterkirche. Fresko Pfingsten. Foto: Hans Martin Strebel.
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Auch zum Thema von Busse und Reue oder der Tempelreinigung lassen sich
an anderen Orten Ahnlichkeiten zu Murianer Bildern finden. Offensichtlich
fihrte unser Meister, wie viele Berufskollegen, auf den Wanderungen eine An-
zahl von Skizzen mit sich, welche er nach Bedarf immer wieder als Vorlage fiir
seine Arbeit oder als Muster fur Interessenten und Auftraggeber verwenden
konnte. Leider sind uns nach heutigem Wissensstand keine solchen Arbeitspa-
piere von Giorgioli bekannt.

Sdckingen, Miinster, Apostelkapelle. Wandfresko Pfingssten. Foto Hans-Martin Strebel.

58



	Marianische Psalter in der Klosterkirche Muri : Francesco Antonio Giorgio malt "Füllsel"

